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sehr zu empfehlen, damit die hohen Bekämpfungs-
k:osten leichter und · sicherer als bisher aufgebracht 
werden. 
Nachtrag. 
Um die Leistung des Nebelgerätes der 
F i r m a B o r c h e r s zur Maikäferbekämpfung zu ver-
anschaulichen, sei nachfolgendes B e i s p i e 1 aus der 
B e k ä m p f u n g s a kt i o n 1 9 5 0 M i c h e 1 f e 1 d, 
Kr. Sinsheim/Els., genannt: Das Gerät wurde nach er-
folgter Verteilung des Käfers im Gelände am 1 L 5. 50 
in einem unzugänglichen Waldhang eingesetzt durth 
Vernebelung von 90 1 Nebelflüssigkeit während etwa 
40 Minuten auf eine Fläche von 9 ha Hochwald. Der 
Nebel strich talwärts und hüllte die hohen Baum-
bestände restlos ein. Die Auszählung der zu Boden 
gefallenen Käfer erfolgte in regelmäßigen Abständen 
auf je 8 qm. 
Ergebnis. 
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Beitrag zur „ Überwinterung des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata SA Y) 
und sein Erscheinen im Frühjahr in seinen Beziehungen zu meteorologischen 
Faktoren „ I Von Edmund Leib, Pflanzenschutzamt Saarbrücken 
Analogien und Abweichungen zwischen den von 
F. K 1 ein - Krautheim auf S. 162 ff. dies·es Nachrich-
tenblattes, Nr. 11/50 dargelegten Versuchsergebnissen 
und den von uns in Zusammenarbeit mit der Klima-
station des Wetterdienstes des Saarlandes1), Saar-
brücken-St. Arnual 1949/50 durch ähnliche Versuchs-
anstellung in bescheidenerem Umfang (Versuchskorb) 
gewonnenen Er,gebnissen ,geben Veranlassung, auf 
diese einzugehen. Unmitte1bare Vergleichsmöglich-
keiten zwischen beiden Versuchen bestehen vor a1lem 
mit Rücksicht auf die ,g,eriillgere Anz,ahl der •in unserem 
Falle verwendeten Versuchstiere (Versuchskorb) und 
di,e Unterschi'ede zwi1schen der au1fgeschütteten Gruben-
erde (K 1 e in - Krautheim) und dem ursprünglichen 
Boden unseres Versuches nur in begrenztem Maße. 
Die nachstehend beschriiebenen Verslllche hatten ledig-
lich den -Zweck, brauchbare W ,a r n d i e n s t da t e n 
für die Praxis zu schaffen. Bs wurde deshalb dafür 
Sorge getragen, daß die Versuchstiere den gleichen 
maßgeblichen Bedingungen unterworfen waren, wi.e 
_die im Freifond des Normalanbaus der Umgebung 
überwinternden Käfer. 
Der am 24. November 1949 mit 150 Kartoffelkäfern 
im Stadium der Uberwinternng (Bodeneinwinterung) 
in das sandig-lehmige, mit Klie,sspur,en durchsetzte 
Versuchsgelände (Profi,\ bi,s 1,40 m Tiefe) der oben 
erwähnten Klimastation eingeg-rabene Versuchs-
k o r b entsprach etwa den von K ,1 e 1i n - Krauth·2im 
verwendeten, die Korberde dem Boden der Versuchs-
parzelle. · 
In den Jahren voraus waren für die Erfordernisse 
der praktischen saarländischen LandwirtschaH als an-
nähernde kritische Temperatur in 20 om Bodentiefe 
14,0 °- C ermiUelt worden, derzufolge - bei darüber 
hinaussteigenden Werten in der Folge von etwa 8 bis 
10 Tagen - Massenerscheinen der Winterkäfer aus 
dem Boden einsetzte (vergl. K. M ü 11 er, 1941). Dieser 
kriHsche Wert ist bei den hier erörterten Zweck.ver-
suchen - gemessen in 20 cm Tiefe - erstmali-g am 
10. Mai 1950 überschritten worden. Der anschließend 
heraus,gegebene Warndienst, daß mit Massenauftreten 
des Käfers um den 22. Mai zu rechnen sei, hat sich 
auch in der Tat weitgehend bestätiigt. 
Einschließlich zweier „Vorläufer" (vergl. K 1 ein-
Krautheim, S. 164, Abs·atz 5 - Ergebni,s,se in Gruben!) 
sind in der Folge bei unserem Korbversuch folgende 
Zahlen registriert worden : 
1) Dem Leiter de:r Klimastation, He,rrn Dipl.Met. A . Jage r, 
se i a,n die\5er Stelle :für seine wertvoHe Unt€rstützung auf-
richtig gedankt. 
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Tabelle 1: 
Erscheinen der Winterkä;fer. 
Den Boden 1 Bodentemperatur 
Datum 1 verlassende (Tagesmittel) 
Käfer in 20 cm Tiefe 
--
7. 5. 1 11 ,3 ° C 
8. 5. 1 11,8 ° C 
11. 5. 1 14,1 ° C 
15. 5. 1 15,1 ° C 
17. 5. 2 14,2 ° C 
20. 5. 2 14,9 ° C 
21. 5. 5 16,0 ° C 
22. 5. 9 18,1 ° C 
23. 5. 3 18,4 ° C 
24. 5. 1 17,5 ° C 
25. 5. 1 17 ,1 ° C 
29. 5. 2 14,9 ° 0 
30. 5. 1 15,l ° C 
31. 5. 1 15,8 ° C 
1. 6. 1 17,2 ° u 
3. 6. 1 17,4 ° C 
1 
1 
Insgesamt 33 
Vorstehende Tabelle vermag die oben erwähnte 
Warndienstprognose zu rechtfertigen und zu zeiigen, 
daß am 3. Juni 1950 33 W'interkäfer (22 °/o) den Boden 
verlassen hatten. Da anschließend weitere Käfer nicht 
mehr registriert werden konnteri, wurde dieser · Zeit-
punkt als das Ende der Bodenflucht betrachtet. 
Die von K I ein - Krautheim getroffene zu,sammen-
fassende FeststeHung, daß die H au p t m a s s e de r 
üb er w i n t e r t e n K ä f e r aus dem sandigen Lehm-
boden (Ver,suchs•grubeniboden entspricht dem unseres 
Korbversuches) in der Zeit vom 16.-25. Mai (bei ein-er 
Bodentemperatur von 16,6 ° C im Mittel, gemessen bis 
50 cm Tiefe) e11schienen ist, deckt sich z,eitlich an-
nähernd mit den Beobachtungen bei unserem Korb-
versuch. Gleichsinnige Resultate e11gaben auch die 
Freilandbeobachtungen im weiten Umkreis des Ver· 
suchsortes. 
Die von K 1 ein - Krautheim angegebene k r 1i t i-
s c h e Te m per a tu r von 16,6 ° C für das Massen-
erscheinen der Käfer entspricht unter den gleichen 
Bedingungen in unserem FaUe einer solchen von nur 
14,7 ° C. Die Untersch.iiede (16,6 ° C zu 14,7 9 C im 
Mittel bis 50 cm, bzw. 17,6 ° C zu 15,4 ° C im Mittel 
in 20 cm, bzw. 15,6 ° C zu 13,9 ° C im Mittel in 50 cm) 
- für die Zeitspanne vom 12.-25. Mai - können 
auf die Tatsache zurückgeführt werden, daß die ' 
II 
II 
Messungen in dem einen Fall (K 1 e i n - Krautheim) 
in aufgeschüttetem, leicht erwärmbarem, wärme-hal-
tendem, weil lockerem, in dem anderen Fall (unser 
Versuch) in „ gewachsenem", kälterem, weil festerem 
und ·feuchterem Boden vorgenommen worden sind. 
Nimmt man bei unserem Versuch den 23. Ma'i als den 
Tag an, an dem die Hauptmasse der Käfer erschienen 
war und rechnet 14 Tage zurück, ,so kommt man auf 
den 10. Mai, den Tag also, an dem die 14-Gradgrenze 
in 20 cm erstmalig überschritten wurde. Der bisher 
im Saarland als kritische Temperatur angewandte 
Wert von 14 ° C (20 cm) kann deshalb (Tabelle 1) 
vorerst als die S c h w e .11 e be\ibehalten werden, 
deren U:bersteigen den Beginn des massierten Erschei-
nens der Winterkärf,er auslöst. DaPilber hinaus läßt 
sich der in unseren Versuchen nach K 1 e i n - Kraut-
heim errechnete Wert (dort 17,6 + 15,6 : 2 = 16,6) von 
14,7 ° C (15,4 + 13,9), qer also nur um 0,2 ° C höher 
liegt als der von K. M ü 11 e r in 25 cm Tiefe ermittelte, 
für unsere Ve1rsuchsverhältnisse als die Temr,eratur 
bezeichnen, be1i der das Massenerscheinen Tatsache 
wird. · 
Zum Zwecke der Vergleichsmöglichkeiten seien noch 
folgende Daten uns,eres V,ersuche,s vermerkt: In der 
Zeit voo:n 12.-25. Mai wurden gemessen: 
Bodent-emperaturen: 
In 20 cm Tiefe: abs. Max.: 18,5 (20,6) ° C2) 
abs. Min.: 12,8 (14,4) ° C 
In 50 cm Tiefe: aibs. Max.: 16,5 (17,2) ° C 
abs. Min.: 12,5 (14,2) ° C 
Mirttlere- Differenz (Gradient) zwischen 20 urrd 50 cm 
Tiefe (Mai 1950): 1,2 ° C (23. 5.: 2,5 ° C; 28. 5.: negative 
Werte durch Kälteeinbruch). 
· Bemerkenswert,e Bezi1ehUIDgen ergeben sich beim 
Vergleich der am 20. Juni 1950 gewonrnenen Ergeb-
niss·e der U n t e r s u c h u n -g d e s V e r S' u c h sl-
k o r b ri n h a I t es mit denen de,s Grenzhof-Versuches. 
Tabe 11 e 2: . 
A u s w e r t u n g d e s K o r 1b in h a 1 t e s a m 20. 6. 50. 
Tote Kartoffelkäfer . 
Lebende 
Boden- Käfer , 
tiefe 
Erhalten 1 ~~s:~~ Flü~el- starr, bei Stark Erwär-cm decken-verwest mung paare aktiv 
5 1 
1 
1 2 1 
10 1 
15 2 1 3 
20 1 8 4 16 1 
25 2 4 1 9 
30 1 f3 4 9 
35 3 10 9 20 
40 
1 
45 
50 
Insgesamt! 10 27 . 18 60 2 
Mit den bis 3. Juni erschienenen 33 Käfern (Taib. 1) 
und den bei der Auswertung des Korbinhaltes als 
überlebend registrierten 2 Heren (Tab. 2) haben also 
23,3 °/o den Wint,er 1949/50 lebend überdauert. Die 
beträchtlichen Unterschiede gegenüber der von Klein-
Krautheim -allerdings v o r dem 20. 6. 50 erzielten Zahl 
von überlebenden Insekten auf sandigem Leihmbod-en 
(Korbversuch - humoser Boden: etwa 50 °/o; Gruben-
versuch: 46,5 °/o) lassen sich - trotz z. T. anders ge-
arteter VersuchsansteUung - durch den in unserem 
Falle herrschenden Einfluß hoher Bodenfeuchtigkeit 
erklären, zumal das Versuchsgelände, bedingt durch 
2) In Klammern Werte von K 1 ein - Krautheim (1950). 
die Nähe des Flußbettes der Saar (Entfernung: 600 m), 
in der Re,gel einen hohen G r u n d w a s s e r s p i e-
g e 1 aufweist und deshalb oft unter stauender Boden-
nässe leidet. HinZIU kommt, daß die N i e d e r-
s c h 1 a g s menge von November 1949 bis Mai 1950 
über dem 40-jährigen Durchschnitt der gleichen Zeit-
dauer lag. Namentlich in den Monaten Februar, April 
und Mai 1950 übertraf sie jenen beträchtlich (siehe 
Tabelle 3). 
Tabe 11 e 3: 
N i e d e r s c h 1 a g s m e n g e n. 
Nieder- 40jährig·er % des 40-
Monat ~chläge Durchschnitt, jährigen 
in mm Durch-
1949/1950 mm schnittes 
November. 66 71 93 
Dezember. 76 79 96 
J anuar . 35 62 58 
Februar. 106 48 221 
März . 11 59 19 
April. 99 53 186 
Mai 88 60 147 
Insgesamt. 481 432 
Die große, aus Tabelle 2 resultierende St e r b 1 i c h-
k e i t (bis 35 cm Hefe) von 76,6°/o, welche die Maximal-
ziffern im humosen Boden (G:riubenversuche: 74,50/o; 
Korbversuche: etwa 50 °/o bis 20 cm) bei K 1 ein -
Krautheim noch übertrifft, kann hier sicher auf den 
Faktor Bodenfeuchtigkeit zurückgeführt werden, zumal 
die in Tabelle 4 angegebenen Bodentemperaturen unter 
0 ° C keine Relationen zur Mortalität ermöglichen. Die 
Annah,me voq K I e i n- Krautheim, daß deT Feuchtig-
keitsgehalt des Bodens die Käfersterblichkeit maßgeb-
lich beeinflußt, erhält also eine neue Stütze. 
Tabelle 2 bestätigt auch weitgehend die von diesem 
Autor gemachte Fest•stellung, daß der größte Teil 
der Käfer (bei den Korbversuchen) im allgemeinen in 
Tiefen z w'i ,s c h e n 2 0 und 4 0 cm überwinterte. 
Allerdings dr,ang bei unserem Y.e,rsruch (sandi,ger Lehm) 
kein einziger Käfer über 35 cm hinaus vor (Grund-
wasserstand, BodenfeuchUgkei;t!), während am Grenz-
hof Tiefen bis 1 m erreicht worden sind. 
Daß zwischen der hohen Kä-fersterb<Hch!keit und den 
von uns in der Zeit vom 24. 11. 49 bis 20. 6. 50 ab-
gelesenen F r o s t t e m p e r a t u r e n des Bodens 
k,aum ausscb.Laggebende Bezi,ehungen bestehen, vermag 
Tabelle 4 darzulegen, z11mal das von K 1 e in - Kraut-
heim angegebene tödliche absolute Minimum von 
- 5,2 bzw. - 5,5 ° C bis 20 cm an keinem Tag der 
Monate Januar bis März 1950 für die Zeitspanne von 
6-8 Stunden erreicht worden war. 
Tabe 11 e 4: 
Boden t e m per a tu r e n (Januar-März 1950). 
1 
Boden- Bodentemperaturen ° C 
Monat tiefe 
cm Mittel 
1 Maximum! Minimum 
Januar 1950 2,5 0 ,6 7,3 -4,1 
5,0 0,7 7,2 - 3,8 
10,0 1,1 6,4 - 2,6 
QO,O 1,5 5,4 -1,0 
50,0 3,2 4,8 + 1,3 
Febrnar 1950 2,5 3,5 9,0 -0,3 
5,0 3,6 8,8 - 0,1 
10,0 3,4 6,8 - 0,5 
20 ,0 3) 5,8 -0,5 
50,0 3,6 5,4 + 1,3 
März 1950 2,5 5.2 13,8 - 1,5 
5,0 5,3 12,3 - 0,9 
10,0 5,3 10,3 ± 0,0 
20,0 .5,1 8,IJ + o,5 
50,P 5,3 7,9 +2,4 
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Am 19. Januar 1950 drang der Frost erstmaliJ in 
den Boden ein und erreichte mit Werten um - ,1,5 ° C 
am 30. 1. 50 eine Tiefe von 30 om (Versuchsgelände). 
Nach starken Niederschlägen (Regen) und ansteigender 
Lufttemperatur war der Boden bereits am 5. 2. frost-
frei. Spontaner Luftmassenwechsel führte d,ann am 
26. 2. zu starker Bodenabkühlung und am 28. 2. (bis 
4. 3.) zu leichtem Bodenfrost bi,s 10 cm Tiefe. Auch 
hierbei wurden in den obersten Boden.schichten (bis 
5 cm) Sollwerte (absol. Minima) von - 5,2 ° C nicht 
erreicht, auch nicht zwischen dem 19. und 25. Januar. 
Wenn die später in Tiefen von 5 cm g,efundenen toten 
Käfer im Laute des Januar auch zeitweise unter dem 
Einfluß des Frostes (zwischen - 3,8 und - 4,6° C) ge-
standen haben, so liegt nach M a i 1 und Sa 1 t (1933), 
B r e n y ( 1939) und K 1 e i n - Kr,autheim ( 1950) trotz-
dem kein Anlaß vor , die in TaheUe 2 verzeichneten 
Sterblichleitszahlen mit Frosttemperaturen in Zu-
sammenhang zu bringen. 
Zusammenfassung. 
1. Auch in kleinem Umfang in Zusammenarbeit mit 
den meteorologischen Stationen angelegte Uber-
winterungsversuche ermöglichen j,edem Pflanzen-
schutzamt recht sichere, für die Praxis wichtige 
Vor h e r s a g e n. In Gebieten mit verschiedenen 
Bodenarten sind mehrere solcher Versuche notwen-
dig, an denen die Klimastationen gieichst·ark inter-
essd:ert sein sollten. 
2. Aus sandigem Lehmboden (Saar'land) erschien im 
Jahre 1950 die Hauptmasse der Kar toffe 1-
k ä f er zwischen dem 16. und 25. (23.) Mai bei 
einer Bodentemperatur von 14,7 ° C im Mittel, ge-
me,ssen bi,s 50 cm Ti,efe. Es ergibt sich zeitliche 
Ubereinstimmung mit den Ergebnissen von K 1 ein -
. Krautheim (1950). 
3. Als k r i t i s c h e T e m p e r a t u r e n für den im 
Saarland vielfach vorkommenden s·ancriigen Lehm-
boden ergaben sich: 14 ° C (20 cm) als der d,as 
Massenerscheinen der Käfer auslösende Schwellen-
wert; 14,7 ° C (im Mittel bis 50 cm) ails d.ie beim 
massi,erten Erischeinen be11e'i!ts erreichte Bodentem-
peratur. Der in den Jahren voraus im Saarland 
benutzte Wert von 14 ° C ließ sich als brauchibar 
bestäbgen. Er wurde 1950 am 10. Mai überschritten. 
Der von K. M ü 11 er (1941) ermüttelte kritische 
Wert (14,5 ° C in 25 cm) stimmt mit jenem, ü'berein. 
4. Die g,egenüber den Ergebnissen von K 1 e in - Kmut-
heim (1950) bestehenden Abweichungen bei den 
maßgeblichen Bodent,ernperaturen ließen sich durch 
die verschiedene B e s c h a f f e n h e i t d e r U b e r-
w i nte ru n gs erde und durch den hohen Fe u ch-
t i g k e i t s g e h a l t des Bodens erklären. 
5. Den Winter 1949/50 haben nur 23,3 °/o Käfer lebend 
überstanden. Die Mo r t a 1 i t ä t von 76,6 °/o liegt 
weit über der •im gleichen Boden von K 1 ein-Kraut-
heim (1950) erzielten Quote. Hoher Grundwasser-
spiegel und starke Niederschläge (also übernormale 
B o d e n f e u c h t i g k e •i t) werden für dies,e Unter-
schiede verantwortlich gemacht, Beweisführung bzw. 
Annahme von K 1 ein - Krautheim damit -gestützt. 
Das bei den Versuchen benutzte Gelände entspricht 
den landwirtscha'ftlichen Anbauflächen des Saar-
tal·es, das in der Praxis 1950 vom · Kartofifelkäfer 
am stärksten befaUen war. 
6. Der größte Teil der Käfer überwinterte in T i e f e n 
von 20-35 cm. Der hohe Grundwasserspiegel kann 
als Ursache für die um 5 cm geringere 'Maximaltiefe 
_(gegenüber 20-40 cm: K '1 ·e •in - Kralutheim) heran-
gezogen werden. · · 
7. Das für überwinternde Käfer t öd 1 ich e ab so-
1 u t e M i n i m u m von - 5,2 ° C im s,andigen Lehm 
wurde bis zu einer Tiefe von 20 cm für die Dauer 
von 6-8 Stunden n i c h t erreicht. Der vorherr-
schende Einfluß des hohen Feuchtigkeitsgehaltes 
des Bodens wird also bestätigt, namentlich durch 
die in der maximalen Ti.efe von 35 cm festgestellte 
h ö c h s t e Mortalität. Ungeklärt bleiben die Unter-
schiede zwi,schen Tiefen von 20 cm (29 tote Käfer) 
einerseits und 25 cm (16) und 30 cm (17) anderer-
,seits. 
Schluß. 
Daß zahlrniche Faktoren den Zeitpunkt der „Ein-
winterung" des Kartoffelkäfers, seine natürliche St·erb-
lichkeit im Winterquartier (ebenso während der Vege-
tation), die Uberwinterungsti,efe sowie Zeitpunkt und 
Massierung seines Erscheinens im Frühjahr maßgeb-
lich beei nflussen, steht außer Zweifol. Daß wesent-
liche Unterschiede dieser Faktoren unt,er verschie-
denen KHma- und Anba1Uverhältnissen bestehen und 
so die f r ü h e s t e n und s P. ä t e ,s t e n Bekälmpfung·s-
maßnahmen des Jahres ·in der Praxis zu bestimmen 
vermögen, ist ebenfalls unverkennbar. Hs ergibt sich 
daraus die dringende Notwendigkeit eines weiträumi-
gen ErJahmngsaustausches, zumal skh der Verdacht 
aufdrängt, daß uns gewisse Faktoren der phaenolo-
gisch und biologisch . bedingten z,eitweisen Kartoffe
0
I-
käfe:rimassierun9 und der diese ebenfaHs bestimmen-
den AnpassungsfäMgikeit des Insektes noch unbekannt 
gebUeben sind. Diesem Zweck und damit der Schaf-
fung rationellerer und biologisch begünstigter Be-
kämpftmgsmöglichkeiten im Sinne des ohnehin z. T. 
noch skeptischen, weil wirtschaftl'ich belasteten land-
wirtschaftlichen Erz.eugers soll dieser ergänzende Bei-
trag ebenfoHs dienen. 
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UITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 9 zum Pflanzenschutzmittel- . 
Verzeichnis. 3. Auflage vom April 1950 
F 1 ü s s i.g er k o 11 o i da 1 er Sc h w e f e 1 (B 1 a 1) 
Sufran 
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Hersteller: Chem. Fabrik Billwärder, Haimburg 48, 
Billbrookdeich 29 
heißt jetzt: .,Flüssiger kolloidaler Schwefel 
Billwärder". 
Fe s t e r k o 11 o i d a 1 er S c h w e f e !, 5 0 °/o 
S c h w e f e 1 g e h a 1 t (B 1 a 2) 
Kolloidschwefel Wacker fest 
Hersteller : Dr. A. Wacker, München. 
Ane,rkennung und Anwendung: 
